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Dienſtag, den 7. Juli 


1868. 


Reden iſt Silber — Schweigen iſt Gold 
— mag Kaiſer Napoleon denken, und darum ſchweigt er in 
Chalons, zu Gunſten des Friedens, wie wir annehmen dürfen, nach⸗ 
dem er in letzter Zeit oft und viel zu Gunſten des Friedens ge⸗ 
ſprochen hat. Zwar verſuchten es einige allarmiſtiſche Organe, 
die Nachricht zu verbreiten, als ob im letzten Minifterrathe vor 25 
reiſe des Kalſers und dann in Chalons „kriegeriſche Aeußerungen 
gefallen ſeien; aber die offizlelle Preſſe hat der Verbreitung die ſer 
Nachricht ſofort Einhalt gethan, und es bleibt Frieden. 0 

Um ſo ſicherer, als im franzöſiſchen Oeſekgcbungern e 00 
Krieg entbrannt iſt: der Krieg gegen die Staanzytewa ung, 
welche für ſchlecht erklärt, und gegen bie franzöſiſche Politik, als 
deren Quelle, welche für noch ſchlechter befunden wird. Es werden 
entſezliche Zahlen ins Feld geführt, wirkſamer als die Chaſſepots 
und entſetzlicher als die Kugeljprige; Milltonen Schulden, welche 
zu Milliarden anwachſen, und Milliarden, welche, wenn es jo fort- 
geht, neue Milliarden gebären; denn das iſt der Fluch des leicht⸗ 
ſinnigen Schuldenmachens, daß die Schulden lawinenartig wachſen. 

Nun weiß zwar die franzöſiſche Regierung mit der Oppofition 
leicht fertig zu werden; der Sprechminiſter Rouher weiß mit Phra- 
ſen eben jo gut umzuſpringen, als ſeine Gegner; hört ſich eben fo 
gut an wie dieſe, und weiter hat es ja keinen Zweckz aber Zahlen 
— find keine Phroſen; man kann fie wohl gruppiren; aber die 
Zahlen bleiben, und die Zahlen drücken auf den Beutel der 
Steuerzahler. 

Da hört denn die Gemütblichkelt ſelbſt der Gouvernementalen 
auf. In der That beklagen ſich ſelbſt dieſe über die Verſchleude⸗ 
rung ver Staategelder, und der Wunſch nach Erſparniſſen empfängt 
aus ihrer Kritik eine viel ſtärkere und dringlichere Berechtigung, 
als er ſie bisher gefunden hatte, wird aber für jede abenteuerliche 
Politik zu äußerſter Unbequemlichkelt, well er die Erſparung von 
Allem möglich und wirkſam — im Militär-Budget findet. 

Es iſt nicht unſre Aufgabe, uns in die Debatten des Corps 
legislatif zu miſchen; wir unterſuchen nicht, ob die franzöſiſchen 
Finanzzuſtände wirklich jo verzweifelt find, als fie dargeſtellt wer⸗ 
den; wir haben auch nicht den Muth der Anklage; mindeſtens be- 
weiſt uns der traurige Finanzzuſtand Berlins, daß nicht immer nur 
der Abſoluttemus zu Finanzkalamitäten führt, daß vielmehr auch die 
fortſchrittlichſte Verwaltung nicht immer dagegen ſicher ſtellen kann; 
ebenſo haben wir kein ſonderliches Vertrauen dazu, daß die fran- 
zoͤſiſche Regierung dem Rufe nach Erſparniſſen im Militär⸗Budget 

Rechnung tragen werde. ER 
8 Aber wir ſind doch überzeugt, daß die gegenwärtig im Corps 
legteiauy befasse 9 rtr 


druck auf die öffentliche Meinung Frankreichs machen werde, ale 


daß man dleſe ſo bald für Aventuren gewinnen könnte und aven⸗ 
turlös iſt jede Politik, welche nicht aus der Nothwendigkeit der 
nationalen Exiſtenz ihre Berechtigung zieht. Der ſchlechte Finanz 
zuſtand Frankreichs verbletet jede Politik, welche nicht den realen 
Intereſſen Frankreichs entſpricht, und leiſtet alſo eine Frledensbürg⸗ 
ſchaft. Eine ſonderbare Bürgſchaft allerdings, aber doch eine Bürg⸗ 
ſchaft, und welche wir acceptiren, wenn wir auch das franzöſiſche 
Volk auftichtig bedauern, daß man es zu unſerer Beruhigung jo 
Rart in Unkoſten gebracht hat. Jedenfalls iſt 4e begreiflich, 
daß, nachdem die Zahlen ein jo ſchrelendes Mißverhältniß zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe dargethan haben, der Kalſer ſich nicht be⸗ 
wogen fühlen kann, in Chalons zu ſprechen, zumal er dort doch 
nur eine Sprache führen könnte, wie fie für die militäriſche Um⸗ 
fangen paßt; die Auslegung aber würde der Chauvinismus be⸗ 
orgen. 

! Katfer Napoleon aber, welcher den Frieden will, und nicht 
bloß in Rückſicht auf die Zahlen, ſondern aus klarer Einfigt in 
die polltiſchen Verbältniſſe und einer unbefangneren Würdigung 
derſelben, als ſolcht der Mehrzahl der Franzoſen möglich iſt, hält 
te vielleicht für ein Unglück, daß die Finanzdebatten, wie große 
Sorgen ihr auch ſonſt der Gegenſtand derſelbrn machen mag, min⸗ 
deſtens feiner Friedens-Politik zu Gute kommen. 


Deutſchlaud. 

Von der Elbe, Anfangs Jull. Die Politik feiert. 

Der norddeutſche Bund ſteht feſter als jemals und wartet ruhig 
“ 95 ein Südbund geſchloſſen wird und dieſer ſich dem Norden 
anſchusgen will, oder ob er ferner ttoßig, fo welt für ſich ſelbſt 
beſteht, aue eg Schuß⸗ und Trutzbündniſſe und Zollverein zulaſſen. 
Die demokratſſch. Schwabenwelt arbeitet auf eine Republik hin, 
in welcher freilich Herr v. Varnbüler ſchwerlich tine Rolle finden 
würde. Die ultramontane Balernwelt ſchmäht, das man gar nicht 
glauben ſollte, zunächſt den eigenen baleriſchen Staat, erſtrebt den 
Sturz des jetzigen Miniftertums und deutet ſogar auf Aenderuntzen 
in der Regierung dis Staates hin. Der jugendliche, für Kunſt 
2 Poeſie ſchwärmende König iſt dieſen Umtrieben ein Dorn im 
ene Mehr als ein baieriſches Blatt wagt demſelben entgegen zu 
. Manche freilich voiſichtiger und der Bedenklichkelt ihrer 
ufgabe wohl bewußt. Dieſe edlen Geſellen arbeiten zuſammen, 

ja ſie ſchämen ſich gar nicht mehr ihrer Genoſſenſchaft, ſie prahlen 
offen, daß fie zufammengehen gegen einen Feind, und dieſer nord⸗ 
tutſche Feind iſt ihnen nur deshalb verhaßt, weil in feinem Be⸗ 

reiche Zucht und Ordnung herrſchen. Ihnen iſt das monarchiſche 
Prinzip ſo unbequem, als der tvangeliſche Staat. Ste ſchreien 
alle Zeter, die Republikaner, die Ultramontanen, die Welfen, die 
Rarren Lutheraner, die päpſtlichen Satelliten, die Urheber des Epos 
von Heinrich dem Löwen, fie benüßen jedes Lügenmittel, um den 
norddeutſchen Staat zu verdächtigen, um Deutſchland zu ſchwächen 
— bei den Zerwürfniſſen in unſerem Vaterlande das Ausland 
erbeigurufen, oder doch ihm zur Einmiſchung Appetit zu verſchaf⸗ 
n. Die ſogenannten Volksblätter von Kaſſel, Frankfurt und Han⸗ 


nover ſplelen eine ganz elende Rolle in dleſer Angelegenheit und 
äußern ſich zuweilen ſo, daß man über das Uebermaß der Preß⸗ 
freiheit erſtaunen muß. Wo die Gefahr? Sie liegt darin, daß 
das ohnehin an Zwieſpalt gewöhnte Deutſchland noch mehr zer⸗ 
riſſen wird, daß der geſchmähte Bruderkrieg gar nicht ausbleiben 
kann und zuletzt der weſtliche Nachbar ſeinen Beſuch abſtattet. Es 
iſt ein Treiben, das tief anwidert. Die Frechheit der demokrati⸗ 
ſchen Korreſpondenz eint ſich mit der Rohheit der ultramontanen 
Preſſe und die lächerliche welſiſche Agitatlon ſitzt daneben und er- 
finnt die verächtlichſten Lügen. Ob dieſe Koalition in den Zuile- 
rien als geeignete Alltanz b trachtet wird, möchten wir bezweifeln, 


doch ungern gejehen wird fie dort ſchwerlich, da alle und jede Un⸗ 
einigkeit in Deutſchland jeder franzöſiſchen Regierung angenehm ſein 
wird. Die Kabinette von München und Stuttgart werden all⸗ 
mälig erlennen, welche Gehülfen ſie an dieſen Koalitionsbrüdern 
zu erwarten haben und denſelben im eigenen wohlverſtandenen 
In tercſſe ſcharfe Zähne zeigen. Der norddeutſche Bund, überall 
anerkannt, läßt inzwiſchen heiter feine Fahne wehen und zwingt 
durch vortreffliche und volksthümliche Geſeße, daß der Süden dieſe 
baldmöglichſt auch bei ſich einführen. — er fördert die deutſche Ei⸗ 
nigung, deren bittere Jeindin jene verderbliche Koalition iſt. 


Ausland. 

Paris, 4. Juli. Im geſetzgebenden Körper ging es heute, 
während Jules Favre ſprach, wieder recht ſtürmiſch her. Bei 
Fapre's Acußerung: „Frankreich iſt nicht reich genug, unter ſol⸗ 
chen Bedingungen das Kaiſerreich zu bezahlen“ — brach ein furcht⸗ 
barer Lärm aus. Der Redner wurde vom Präſidenten zur Ord⸗ 
nung gerufen, und der Staatsminiſter Rouher lief, mehr als er 
ging, nach der Tribune, um, hochroth vor Zorn und Entrüſtung, 
in die Verſammlung hineinzurufen: „Dieſes Attentat gegen das 
Kalſerreich iſt ganz wirkungslos und verdient nur, verachtet zu wer⸗ 
den.“ Sodann gab er einige finanzielle Erklärungen und fügte 
binzu, wenn man der Regierung vorwerfe, „fie befinde ſich auf dem 
bewaffneten Friedensfuße und ihre Ruſtungen jeien gegen dle Freiheit 
gerichtet, ſo verdiene letzterer Vorwurf keine Antwort: was aber 
den erſteren anbelange, jo. jet es hinlänglich bewieſen, daß die 
flanzöſiſche Armee ſich auf dem Friedensfuße befände. „Hat die 
Regierung nicht bei jeder Gelegenheit, in alien Ländern, in Grie⸗ 
chenland, in den Donau-FJürſtenthümern, Deulſchland gegenüber 
ſtets das Prinzip der Friedfertigkeit und der Unabhängigkeit der 
Nationen aufgeſtellt? Ganz gewiß iſt die Vervolkommnung der 
Waffen eine Büraſck man muß 


eie elne Nothwendigkeit, aber die Regierungen begehen große 
Fehler, wenn fie glauben, daß dieſelben überflüſſig ſind. Ja, man 
muß tüchtig daſtehen, um für alle Fälle vorbereitet zu fein, widri⸗ 
genfalls man einen der größten Jehlgriffe beginge. Man möchte eine 
der großen Staatsgewalten in eine Art Iſolirtheit verſetzen und 
fie in Uneinigkeit mit der Kammer und mit dem Lande bringen 
wegen dieſer Frage über den Frieden. Aber die Regierung han⸗ 
delt obne jeden Hintergedanken. Für fie ift der Friede die große 
Bedingung der Civlliſation, für fle iſt der Krieg ein großes Un⸗ 
bell, und fie begreift nur, daß ee Grenzen, 19 ſage nicht, für ihr 
Territorium, wohl aber für ihre Würde und Ehre giebt. Somit 
ift denn alſo die Regierung wegen dieſer Friedenswünſche im Ein- 
klange mit der Oppoſitlon und mit der Majorität der Kammer. 
Das beißt aber nicht, daß fie für die Entwaffnung ſei und daß 
fie daſſelbe Zutrauen zu der Brüderlichkeit der Völker habe, wie 
Herr Jules Favre.“ Rouher's Rede wurde natürlich mit unge⸗ 
heurem Beifall aufgenommen. 

— Wie es beißt, wird der Prinz Napoleon, nachdem er 
Konſtantinopel verlaſſen hat, feine Reife weiter fortſetzen und na- 
mentlich die Arbeiten des Suezkanals beſichtigen. 

— Unter den Arbeitern der Faubourg läuft eine Adreſſe 
an die Studenten der Partſer Univerfiiät um. Der vlelen Phra- 
ſen kutzer Sinn iſt der, daß die Arbeiter der Wiſſenſchaft, falls 
dieſe nicht den Muth haben ſollte, den Finſterlingen zu wider⸗ 
ſtehen, mit ihren nervigen Armen zu Hülfe kommen wollen. 

om, 30. Juni, Das apoſtoliſche Schiſelben Pius 
des Neunten, mit welchem das im Vatikan abzuhaltende und vom 
Tage der „unbefledten Empfärgniß der jungfräulichen Gottesmutter“ 
im Jahre 1869 zu eröffnende ökumeniſche Konzil von dem 
„Knecht der Knechte Gottes“, d. b. vom „Biſchofe“ Pius zum „t wi⸗ 
gen Gedächtulß“ augejagt wird, liegt uns dem Wortlaute nach vor, 
iſt aber ein jo umfangreiches Aktenſtück, daß wir nur die markan⸗ 
teſten Stellen daraus hervorheben wollen: „Es iſt Allen bekannt 
und offenkundig, von welchem ſchrecklichen Sturme die Kirche jetzt 
gerüttelt und von wle vielen und ſchrecklichen Uebeln auch die bür- 
gerliche Geſellſchaft heimgeſucht wird. Denn von den erbittertſten 
Feinden Gottes und der Menſchen wird die katholiſche Kirche und 
ihre heilſame Lehre und ehrwürdige Geſtalt und die höͤchſte Auto- 
rität dieſes apoſtoliſchen Stuhles bekämpft, niedergetreten, alle Hei⸗ 
lige wird verachtet, die Kirchengüter werben geraubt, die Blſchöfe 
und die angeſehenſten dem Dienſte Gottes geweihten Männer und 
Perſonen, die ſich durch ihre katholiſche Geſinnung auszeichnen, 
werden auf jede Welſe gequält, die Ordensfamilien werden aus ge⸗ 
rottet, gottloſe Bücher aller Art und verderbliche Zeitungen und 
vielgeftaltige höchſt verderbliche Sekten allenthalben verbreitet und 
die Erziehung der unglücklichen Jugend faſt überall dem Klerus ges 
nommen, und was noch ſchlechter iſt, an nicht wenigen Orten den 
Lehrmeiftern der Gottloſigkeit und des Irrthums übertragen. Da- 
her iſt zu unſerem und aller Guten höchſtem Kummer und zum nie 
genug zu beklagenden Schaden der Seelen die Gottloſigkeit, Sitten⸗ 
verderbniß und zügelloſe Ungebundenheit, die Seuche ſchlechter Mei- 
nungen aller Art, alle Laſter und Verbrechen, die Verletzung gött⸗ 
licher und menſchlicher Geſetze übtrall jo verbreitet, daß nicht nur 


Ikaftusesen-trnuftrien. Aher . 
Bürgſchaft in der Hand haben. Dieje verbeſſerten Waffen find 


unſere helligſte Religion, ſondern auch die menſchliche Geſellſchaft 
auf bejammernswerthe Weiſe in Verwirrung geſtürzt und gequält 
wird. In die Fußtapfen unſerer erlauchten Vorfahren tretend, 
haben wir es deshalb für paſſend erachtet, alle ehrwürdigen Brü⸗ 
der, die Biſchöfe der ganzen katholiſchen Welt, welche zur Theil⸗ 
nahme unſerer Sorgen berufen ſind, zu einem allgemeinen Konzil 
zu vereinigen, welches ſchon lange unſer Wunſch war. 

In diefem ökumeniſchen Konzilium iſt alles das in gerechter 
Prüfung zu erwägen und feſtzuſtellen, was zumal in dieſen höͤchſt 
ſchwierigen Zeiten auf die größere Ehre Gottes, die Unverſehrtheit 
des Glaubens, die Zierde des Gottesdienſtes, das ewige Heil des 
Menſchen, die Zucht des Welt- und Ordensklerus und ſeine heil⸗ 


ſame und ſolide Bildung, die Beobachtung der Kirchengeſetze, die 


Beſſerung der Sitten, die chriſtliche Erziehung der Jugend und auf 
den gemeinſamen Frieden und die Eintracht Aller Bezug hat. Und 
mit angeſtrengteſtem Eifer iſt auch dafür zu ſorgen, daß mit Gottes 
Hülfe alle Uebel von der Kirche und der bürgerlichen Geſellſchaft 
entfernt, daß die unglücklichen Irrenden auf den rechten Weg der 


Wahrheit zurückgeführt werden, daß nach Ausmerzung der Laſter 


und Irrthümer unſere erhabene Religion und ihre heilſame Lehre 


auf der ganzen Erde wieder auflebe und täglich mehr ſich ausbreite 


und herrſche, und ſo Frömmigkeit, Ehrbarkeit, Gerechtigkeit, Liebe 
und alle chriſtlichen Tugenden zum höchſten Nutzen der menſchlichen 
Geſellſchaft kräftig gedeihen und aufblühen. 

O Aus Petersburg, 30. Juni. Nach einem neu er- 
ſchienenen Ukas ſollen die Paßbeſtimmungen für Reiſende aus ſol⸗ 
chen Staaten, welche mit Rußland nicht in Kartelverbindung ſtehen, 
bedeutenden Reformen unterworfen werden. So werden z. B. 


Reiſende mit franzöſiſchen Päſſen vom 1. Oktober ab außer dem 
iſa des ruſſiſchen Geſandten zu Paris auch noch den Genehmi⸗ 


ungevermerk des Miniſters des Auswärtigen von hieraus auf ihren 
äſſen haben müſſen, wenn fie Eintritt ins ruſſiſche Reich haben 
wollen. Die Verſchärfungsmaßregel ſcheint beſonders die Reifenden 
derjenigen Staaten zu treffen, in denen die polniſche Emigratlon 


ihren Heerd hat, alſo zumeift, Frankrelch, Belgien, die Türkel ꝛc., 
weil als dieſen fortwährend von der Propaganda Agitatoren und 
Flugſchriften nach Rußland emittirt werden, um der ruſſiſchen Re⸗ 


gierung Verlegenheiten zu bereiten. — Die durch mehrere Tage 
abgehaltenen Proben der verſchledenen neuen Geſchütze zu Kron⸗ 
ſtobt gaben zu dem Reſultate geführt, daß die Sachverſländigen 


den gezogenen Kruppſchen Gußſtahlkanonen einſtimmig den Vorzug 
anderen Geſchaſſen di. „ Mrüfne Ee, 1-24 


haben, wiil jene bei aller Einfachheit ſowohl in Bezug auf Aus⸗ 


dauer als auch auf Sicherheit des Schuſſes zugleich die billigſten 


find. — Die Lagerübungen bei Zarskoja-Selo haben begonnen, 


doch werden die großen Paraden erſt nach der Rückkehe des Kal⸗ 
jers, alſo vom 20. Auguſt bis 15. September ſtattfinden, wodann 
die Truppen wieder in ihre Garniſonen abgehen. — Aus dem 
Süden gehen befriedigende Nachrichten bezüglich der bevorſtehenden 
Ernte ein. Man bofft, daß der Ertrag der Winterung ſtellen⸗ 
welſe ſogar ein guter und zum großen Theil doch ein mittelmäßiger 
ſein werde. Weizen und Flachs ſollen beſonders im Samara'ſchen 
vortrefflich gediehen fein. Dieſen Nachrichten entgegen lauten bie 
Berichte aus Finnland, wo an vielen Stellen das Wintergetrelde 
total verkommen ſein ſoll. 


Warſchau, 30. Juni. Der Kurator des Warſchauer 


Lehrbezirks macht bekannt, daß auf höhere Anordnung die Kreis-. 


ſchulen in Konelie, Rawa und Eieratz aufgehoben find, Als 
Grund dieſer Maßregel iſt die Erzielung von Erſparniſſen an⸗ 
gegeben. Doch iſt der eigentliche Grund vielmehr in dem pol⸗ 
niſchen Charakter der aufgehobenen Schulen und in dem Streben 
der ruſſiſchen Regierung zu ſuchen, die Zahl der Kreisſchulen mög- 
lichſt zu verringern und an ihrer Stelle Gymnaſien zu errichten. 
Daß auch um die hieſige Hochſchule das Netz des Ruſſiſiztrungs⸗ 
Syſtems immer enger zuſammengezogen wird, bewelſt die Thatſache, 
daß der Profeſſor Stephan Pawlickt vor Kurzem die Entlaſſung 
als Dozent in der phllologiſchen Abthellung lediglich aus dem 
Grunde erhalten hat, weil er auf eine Anfrage des Kurators des 
Warſchauer Lehrbezirks erklärt hatte, daß er nicht im Stande jet, 
ſich innerhalb der ihm geſtellten Friſt die ruſſiſche Sprache in dem 
Grade anzueignen, daß er Vorträge darin halten könnte. — Es 
iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß überall im Königreich Polen, 
wo deutſche Kolonien beſtehen oder eine Anzahl Deutſcher in einem 
Orte ih zuſammen findet, deutſche Schulen von ihnen gegründet 
und oft mit ſchweren Opfern unterhalten werden. So befinden 
ſich im Bezirk der Lodzer Schuldirektlon allein 56 deutſche Elemen⸗ 
tarſchulen, die größtentheils von tüchtigen Lehrern geleitet werden. 

Konſtantinopel, 26. Jun. Unter dieſem Datum ſchreibt 
man der „Weſ.-3tg.“ von dort: „Ein für den barmlofen Schlen⸗ 
dilan der türkiſchen Staatswirthſchaft böͤchſt bezeichnender 
Zwiſchenfall Hat ſich in dieſer Woche im Staatsrath zugetragen. 
Unter den neuernannten Mitgliedern aus den Provinzen befand ſich 
ein gewiſſer Jratlit Avram aus Salonicht, welcher ſchon feit eini- 
gen Jahren in Monaſtir anſäſſig war und dort eine einfluß reicht 
Stellung einnahm. Da in der Türkel noch ſehr wenig Famillen⸗ 
namen gebräuchlich find, fo dienen der Heimathsort oder die Pro- 
vinz zur Beztichnung der Individuen. So war in dieſem Fall das 
neue Mitglied des Staatsraths an der Pforte nur als Senamllü 
Avram Effendi bekannt und dem entſprechend irrthümlich die Er⸗ 
nennung nach Salanocht telegraphirt. Die Behörden von Salo- 
nicht, wo bie Avrame „gemeiner denn Brombeeren“ find, ohne zu 
wiſſen, was der von Stambul gekommene Befehl zu bedeuten babe, 
und in der Meinung, daß ein Avram fo gut wie der andere jet, 
griffen einen unwiſſenden Juden aus der niedrigſten Klaſſe auf 
und ſchickten ihn nach Stambul. Bei ſeiner Ankunft in Stambul 
war der arme Jude, welcher bereits unterwegs ſchreckliche Träume 


AP re 


Kinde ganz anders Pläne und ihren Ehrgeiz mußte es verletzen, 
einen Perruquler zum Schwiegerſohne haben zu ſollen. Ste befahl 
daber auf's ſtrengſte, ihre Tochter ſolle ihre Jaklinatlon vergeſſen, 
und zu mehrerer Sicherheit überwachte fle die Liebenden mit Argus- 
augen. — Dieſe freilich ſahen ſich auch ſehr vor, daß ſie von der 
Alten nicht ertappt wurden, aber da Liebe blind macht, pajficte es 
ihnen doch einmal, daß ſie von der gefürchteten Mutttrr, die eine 
ſehr nachdrückliche Hand ſchreibt, auf dem Hofe der Halle überraſcht 
wurden. Der Srifeurgehülfe erhielt für ſelnen Antheil elne ſo 
rleſige Ohrfeige, daß er durch eine Glasthür flog. Die obere 
Halfte feines Körpers ſteckte ia dem Loche, das jeine vorgeſtreckten 
Hände gemacht batten, und ein Stück Glas vom Rahmen der Thür 
hielt jo feſt, daß es wie die Schneide eines Meſſers dem jungen 
Manne durch die Kleider hindurch tief in das Fleiſch der Welchen⸗ 
partie eindrang. — Man mußte den Getroffenen faſt beſtunungs⸗ 
los herausziehen. Das junge Mädchen war natürlich untröſtlich, 
und die Mutter, erſchreckt durch die Folgen ihrer That, fühlte auch 
ihr Herz ſchmelzen und befahl, den Verwundeten nach ihrem eige- 
nen Haufe zu ſchaffen und ihm alle Pflege angedelben zu laſſen. 
Man bofft auf die Heilung des Friſcurgehülfen, und dieſer bat 
dem Poltzelkommiſſar erklätt, daß er feine Klage gegen Madame 
K. angeſtellt haben wolle. Die ihre Brutalität bereuende Mutter 
dagegen will der Heirath ihrer Tochter mit dem jo Heißgeltebten 
kein Hinderniß mehr in den Weg legen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Jull. Se. Excellenz der General-Lieutenant, 
Kommandant von Berlin und Cbef der Landgendarmerir, Graf 
von Bismard-Bohlen, iſt nach Carlsburg in Vorpommern abgeretit. 

— Der Ausſchuß des Bundısrathes des norddeuiſchen Bun- 
des für Rechnungsweſen hielt heute Mittag eint Sitzung ab. 

— Der Ausſchluß des Bundesrathes des deutſchen Zollver- 
eins für Handel und Verkehr trat heute Mittag zu einer Sitzung 
zuſammen. 

Couſtanz, 6. Jull. Die zur Hußfeier berkommenden 
Czechen ſind geſtern in Lindau angekommen. Dem Programm ge- 
mäß langen fie heute per Dampfboot bier an und begeben ſich in 
felerlichem Zuge nach dem Hußftein, wo Reden in czechtſcher, fran- 
zöſiſcher und deulſcher Sprache gehalten werden. Dazwiſchen Lie» 
dergeſang; dann Feſtmahl wahrſcheinlich im Conclliumeſaal. Abends 
7 Uhr Abfahrt nach Romanshorn, von da nach Zürich. Anſchei⸗ 
nend kommen nicht mehr als 150 bis 200 böbmiſche Gäſte. 
Stuttgart,, 6. Jull. Der Juſtizminiſter, Staalsralh von 
Mittnacht, dielt heut in einer Wählerſammlung zu Welckersheim 
eine glänzende Rede über dle deuiſche Frage. Jadem er ſich gegen 
die Bildung eines beſondern Südbdundes ausſprach, erklärte er: 
Würtemberg müſſe abwarten. Norddeutſchland werde entweder ein 
Einheitöflaat werden, oder Preußen müſſe die Politik der Annırion 
aufgeben und den ſüddeutſchen Staaten ein wahres Bunde sver⸗ 
dältaiß proponiren, nach welchem bie Einigung der ganzen Nation 
unter annehmbaren Bedingungen erfolgen könne. Damit Würtem⸗ 
berg in voller Rude und Sicherhelt dies abwarten könnt, müßten 


Volk und Regierung Hand in Hand gehen; aus dieſem Grunde 
ſeten die Oeſtetbungen der Demokraten Defa beit. Hefen werde 


Würtemberg nicht einſt für dies Treiben der Parteien und die Aus- 
ſchreitungen der Preſſe zu büßen haben. 

London, 6. Jull. Die Pelnzeſſin von Wales It beute 
Morgen um 4 Uhr 25 Minuten von einer Prinzeſſin entbunden 
worden. Mutter und Kind befinden ſich wobl. 

Belgrad, 5. Jull. Nach der beute fattgrfundenen Salbung 
des Fürſten fand bei demſelben große Aufwartung ſtatt. Der bri⸗ 
tijche General⸗Konſul als Doyen begrüßte den Fürſten im Namen 
des diplomatiſchen Korps. Die Stadt iſt feſtlich erleuchtet. 

— Die Skuptſchina nahmvor ihrem Schluß folgende Anträge an: 
Bie zur erfolgten Großläbrigkeit des Fürſten Milan wird die 


Die Regierung fol die von dem Fürſten Michael eingeleiteten 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſtrenge 
aufrecht erhalten. 

Konſtantinopel, 5. Jull. Der Vieekönig von Aegypten 
reift morgen in feiner Nacht „Mahrouſa“ nach Trieſt und von da 
über Wien nach Eme. Die Reife findet im ſtrengſten Inkognlto ſtatt 


3 iche 
res lau, 3. Juli. Bei ſortdauernder Geſchäftsſtille und Zu 

aus den Nachbar⸗Provinzen vermehren ſich unſere Ge erbeklig — 
entſprechenden Abſatz zu finden. Letzterer dürfte j doch nur eine Zeitfrage 
ſein, da gegenüber dem unbefriedigten Bedarf die vorhandene große Aus⸗ 
wahl bei entſchieden niedrigen Preiſen, früher oder ſpäter Kauflun bervor⸗ 
rufen muß. Der letztwöchentliche Umſatz betrug ca. 300 tr. und fand der⸗ 
ſelbe größtentheils in alter und neuer ſchleſiſcher Waare ſtatt. Man zahlte 
für die beſſeren Quantitäten von Einfuhr 75 — 85 , für feine Locken 
N ate * N eg lat ſtellte ſich weſentlich 
eſſer als im Markte und erzielten die Inhaber nittlich ei 
ſchlag von 3-5 3% J eee 


1 Schiffeberichte. 
nemünde, 4. Juli. Angekommene Schiffe. Hero, Whitle 
von Stornoway. Rudolph, Wendt; Bertha, Röpke ane. Garne, 
Klähn von Elbing. Maria, Waltner von Königsberg. Archimedes (SD), 
Darmer von Vetersburg. Die Erndte (SD), Dehnike von Stolpmünde. 
Emanuel, Jeſſen von Arnis. Peteine, Sörenſen von Stege. Enigbeden, 
Lauritzen von Marſtal. Familien, Wenner ſtröm von Stockholm. Hoidkilke, 
Hanſen von Faaborg. Salus, Holvorſen von Porsgrund. Profeſſor 
Schultz, Woywode von Kopenhagen. Providenzia, Abrahams von Arnis. 
Ellen Caltarine, Chriſtenſen von Marſtal. Neptunus, Hanſen von Aal- 
borg. Matrone, Belſen von Svendborg. Carl, Blohm von Roſtock. Abre 
a pain, Lundbeck von Flensburg. Capella, Grohn von Newcaftle. Nord⸗ 
ſtern (SD), Wulff von Kiel. Danzig (SD), Wincheſter von Leith. 
BVoörſen⸗Berichte. 

Berlin. Weizen loco in feiner Waare beliebt, Termine höher. 
Roggen auf Termine ſetzte ſeine ſteigende Richtung heut fort, namentlich 
was den laufenden Monat angeht, für welchen wiederum umfangreiche 
Deckungen bewirkt wurden, die nun zu weſentlich höheren Preiſen Befrie⸗ 
digung fanden. Die Steigerung beträgt demnach hierfür ca. 1 , für 
die übrigen Sichten ca. ½ h pr. Wſpl. Der Verkehr war denn auch 
ziemlich belebt. Schluß matt. Loco-Waare ging wegen der erhöhten For 
derungen nur mäßig um. Get. 4000 Ctr. Hafer loco behauptet, Termine 
ſtill, aber feſt. Auch Rüböl ſchloß ſich der Feſtigkeit der übrigen Artikel an 
und konnten Abgeber auf alle Sichten ca. 1 — ½% Ag pr. Ctr. beſſere 
Preiſe bedingen. Spiritus feſt und vereinzelt höher bezahlt, ſchlienßt zu letz⸗ 
ten Notirungen in ruhiger Haltung. Gel. 30,000 Eir. 

Weizen loco 75 — 104 pr. 2100 Pfd. nach Qualität, exquiſit 
weiß bunt poln. 103%, Ag beh., pr. Juli 76 — 751, Ag bez., Juli⸗ 
Auguſt 72 ½ , bez., September⸗Oktober 69 3% bez. u. Br. 

Roggen loco 76 —80pfd. 58 —59¼ Ag pr. 2000 Pfd. bez., per Juli 
5%, 59, 583, & bez., Juli⸗Auguſt 539, 54%, 54 . bez., September ⸗ 
Oltober 512, 52%, 1 Ag bez., Oktbr. November 51 bez., Novbr.⸗ 
Dezember 50 r bez. = 

Weizenmehl Nr. O. 6%, 5%, Ass 0. u. 1. 574% % Re Roggen 
mehl Nr. O 47, 4½ . Ne 0. u. 1. 46, 3% . Roggenmehl Ar. 
0. u. 1. auf Lieferung pr. Juli 4½ Br., 4% Gd, Juli-Auguſt 4½ Br. 
u. Gd., September - Oktober 4 bez. u. Gd., 4½, Br. alles per Ttr. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack. 

Gerſte, große und kleine, 42 54 4 pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 31 35½ , galiziſcher 32% A ab Bahn bez., feiner 
ſchleſiſcher 34% 9% do., pr. Juli 32 , Juli ⸗Auguſt 29%, m bez., 
September-Oktober 28%, Yı, % & bez. 

Erbſen, Kochwaare 63 68 c. Futterwaare 53-62 

Winterraps 73 —75 Ag Winterrübſen 71—72 9% 

1 loco Ss Re bez., September-Dftober 7 % bez., Ok- 
tober⸗November und Növemder⸗Dezemder 777 

Rüböl loco 10, 11, AG bez, pr. Juli 10 . Br., Juli-⸗Auguſt u. 
Auguſt- September 9% Ag, September? Ottoder 374% % bel, Ok. 


vom Poligeigefängniffe gehabt, nicht wenig überraſcht, ſich plötzlich 
zum Rang eines Staateratbs mit 7000 Piaſtern Monatsgebalt 
erhoben zu ſeben. Seit Mar dochal's Erhebung war ein ſolches 
Wunder in Iſtael nicht geſcheben. Obgleich überzeugt, daß bier 
ein Itrthum vorliege, ließ ſich jedoch Avram nichts merken und 
nahm ruhig feinen Sitz im Staate rath ein. Seine ganze Er- 
ſcheinung und ſein Benehmen erregten hier natürlich Aufjehen und 
veranlaßten eine nähere Unterſuchung, allein zu ſpät, da Avram 
bereits beeidigt und jomit offiztell anerkannt war. Mithad Paſchas 
Verlegenheit war groß, allein der geiſtreiche Fuad Paſcha ſprach: 
Allah Kerim, wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch Ver⸗ 
ſtand, ernennet alle beide” — und fo wurden zwei Abrahams er- 
nannt. Der ebemalige Blutegel, Korn - und Produktenhändler, 
deſſen ganzes Wiſſen in etwas Hebrälſch beſtebt, iſt nun ſogar 
Mitglied der Sektton für den öffentlichen Unterricht geworden.“ 
Bukareſt, 4. Jull. Der Minifter Bratiano hat ein 
Rundſchreiben an die Präfekten erlaſſen, in welchem er die⸗ 
ſelben auffordert, auf die Wähler dahin zu wirken, daß nur ſolche 
Männer in den Senat gewäblt werden, welche in dem vermitteln 
den Ausgleich zwiſchen der Deputirtenfammer und der Regierung 
die Aufgabe des Senates erblicken. 


Pommern. 

Stettin, 7. Jull. Wie verlautet, haben die freiwilligen 
Zeichnungen an der Börſe Bebufs Freilegung des Platzes vor der⸗ 
ſelben bis jetzt die Höhe von ca. 4000 Thie. erreicht. 

— Der frau eines auswärtigen Kaufmannes wurde geſtern 
Mittag am Dampfſchiffsbohlwerk ein etwas über 1 Thlr. enthal- 
tendes Portemonnate aus der Kleidertaſche entwendet. — Ein 
anderer Taſchendiebſtabl batte für bie Beſtohlene einen günſtigeren 
Ausgang. Der unverehelichten Wilke wurde nämlich in der Nacht, 
während ſie im Bette liegend schlief, aus der Taſche eines Kleides, 
welches auf einem vor dem Bette ſtehenden Stuhle lag, ein Porte- 
monnale mit 15 Thlr. Inbalt, muthmaßlich von einer Mitbewoh⸗ 
nerin des Zimmers geſtoblen. Am zwelten Morgen nach dem 
ODiebſtahl fand die Beſtohlene von dem Gelde indeſſen 9 Thlr. in 
der Taſche vor, welche die Diebin jedenfalls wieder unbemerkt in 
dieſelbe zu praktlziren gewußt hatte. 

— In den Tagen vom 1. bis 4. Juli wurde bier an 
Getreide eingeführt: 812 Wiſpel 17 Scheffel Weizen, 1249 Wſpl. 
16 Schffl. Roggen, 1595 Wſpl. 12 Schffl. Gerſte, 353 Wſpl. 2 
Schffl. Hafer, 30 Wſpl. 17 Schffl. Erbſen, 156 Wſpl. I Schffl. 
Kartoffeln. 


— 


Vermiſchtes. 

— Als eine kleine Epiſode aus unſerem ſchnellen Jahrbun⸗ 
dert, dem Zeltalter der Dampfſchiffe, Elſenbahnen und Telegraphen, 
theilen Berliner Blätter Folgendes mit: „Vor Kurzem lernte eine 
junge Berlinerin, Kind aus wohlbabender Familie, in einer Ge- 
ſellſchaft einen jungen Deutſch-Amertkaner kennen, welcher, zum 
Beſuche Berliner Verwandten herüber gekommen, im Begriffe ſtand, 
wleder nach Amerika zurückzukehren. Die junge Dame machte 
einen eben ſo ſchnellen wie lebhaften Eindruck auf den jungen 
Mann, und ba er feiner bevorftehenden Abreiſe wegen keine Zeit 
zu verlieren hatte, erklarte er dem Braulein noch an ſetolgeu 
Abende feine Liebe und trug ide feine Hand an. Das Fräulein, 
dem der junge Mann nicht weniger gefallen batte, als er ihr, ſah 
vernünftiger Weiſe ebenfalls ein, daß keine Zeit zu verlieren ſel, 
und ſchlug ein. Dies war am Sonntag Adend. Montag früh 
erſchlen der junge Mann bei den Eltern feiner Dame und blelt in 
aller Form Rechtens an. Die Eltern, welche die Familie des 
jungen Mannes kannten, ſagten Ja. Darauf am Mittwoch Ver⸗ 
lobung, am Donnerſtag Verſendung der Einladungen zur Hochzeit, 
am Sonnabend Polterabend, am Sonntag Vormittag Aufgebot ein 
für alle Mal, Nachmittag Trauung in der Sophlenklrche, Abends 
Hochzeitsfeier. Montag Abreiſe nach Hamburg und Dienſtag Ab⸗ 
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über zu treten, man allen Reſpelt haben muß. Das junge val 
Töchterchen mit weich geſchaffener Seele erwiederte zartlichſt die jou wegen mangelhafter Umſicht in Unterfugung gezogen werden. 
Triebe des verwegenen Figaro. Aber die Mutter datte mit ihrem | Jeder Serbe if für das Leben des Fürſten Milan verantwortlich. (L) 
Die Nechtsitellung der Frauen in England, geſcben von biefem groben Mangel an Bildung der rothhaarigen 
(K. 3.) Wer jemals einer Parlaments-Eröffaung durch die Barbaren auf der Briteninjel muß zugeſtanden werden, daß die 
Koͤnigin von England ſelber beigewohnt hat, muß von dieſem glän⸗ geſellſchaftliche Stellung der Fraue in mancher Bezlehung ſehr 
zenden Schauſpiele für alle Zeit die lebhafteſte Erinnerung davon | hoben Anſprüchen gerecht wird. Das engliſche Haus- und Jamiiten- 
tragen. Die mit allem erdenklichen Luxus geſchmückte gothiſche Halle leben gewinnt ſchon dadurch einen anderen Charakter, daß in den 
iſt gefüllt von Hunderten der erſten Damen des Landes in den | meiften Fällen die Amts- oder Berufswohnung des Mannes vom 
prächtigſten Hof-Tolletten. Gold und Edelſteine funkeln in den Familten-Wobnhauſe getrennt und jedes Haus die Wohnung einer 
Locken und auf den Gewändern, und ſo ſehr hat bet dieſem Anlaß | einzelnen Familie ift. 
das ſchöne Geſchlecht die Stelle des ſtärkeren eingenommen, daß Wenden wir uns 
die anweſenden Peers nur wie ein einfacher Rabmen zu dem farben- | zu nennen pflegt, zu den brelteren Schichten des Miitelſtandee, des 
prächtigen Bilde eiſcheinen, deſſen Haupt-Staffage die Elite des Kleinbürgerthums und der ihnen entſprechenden Grundelgentdümer 
weiblichen Adels und der welblichen Schönheit von England abgiebt, | und Pächter, fo tft auch hier die Durhihnitisitclung der Öranen 
Auf dem Königethrone eine Frau, das Oberhaus gefüllt von Frauen, | eine weſentlich andere, ale z. B. bel uns in Drutjgland. Die 
ſelbſt die ſonſt ſo mächtigen Gemeinen von England in einem | Frau nimmt, was beim ſprichwörtlichen Kinderſegen der Engländerin 
Winkel zuſammengepfercht, wo fie ſich wie Schulknaben um die | ſchon aus natürlichen Gründen kaum anders ſein könnte, am Ge⸗ 
beſten Plätze zum Sehen und Hören abrangeln, — unwillkürlich ſchafte des Mannes vl weniger werkt tätigen Antheil, als die 
muß Einem da der Gedanke kommen, ien Königreiche der Weiber | deutſche Bürgersfrau, Einer engliſchen Pächtern wird es niemals 
oder doch in cinem Lande zu ſein, wo die Krone ter Schöpfung | in den Sinn kommen, auch da nicht, wo die Verhaltaiſſe klein und 
auch im täglichen Leben das Scepter führt. beſchtänkt find, an der Feldarbeit mit Hacke und Spaten jo Tbeil 
Wenden wir uns von jenem glänzenden Schauſplele mittel- | zu nehmen, wle unfrre deutſchen Bauernfrauen ſich Tag aus Tag 
alterlicher Pracht in das engliſche Familtenleben, ſo iſt unflreitig ein im Schweiße ihres Angeſichtes abmüden. Engliſchen Beobachtern, 
die engliſche Frau ihren kontinentalen Schweſtern gegenüber nad | welche eingehend Land und Leute bei uns fludiren, fällt gemöbn- 
manchen Selten bin glücklicher geſteut. Der größere Wohlſtand, lich nichte jo jehr auf, als das raſche Altern und, wie man 
der ſich durchſchnittlich in den gebildeten Familien Englands, ver- jagen könnte, die frühe Egtweiblichung bei unjerem Lan volke. 
glichen mit den eniſprechenden Lebenskrelſen in Deutſchland und Und die Urſache dieſer ganz richtig beobachteten Eiſchelaung 
Frankreich, findet, kommt namentlich den Frauen zu Gute, wie ja | liegt faſt ausſchließlich im Heranziehen der Frauen und Madchen 
die res angusia domi ſich auch bei uns am meiſten der Hausfrau zu den ſchwerſten Feldarbeiten, die auch der kraftigſte welbliche 
und Famtlıenmutter fublbar macht. Allerdings entbebrt die engliſche] Körper nur auf Koſten ſelner Rückbildung und Verbildung zu lei- 
Frau den Titelſchmuck, in welchen ſich unſere deutſchen Frauen mit ſten veimag. Es iſt ganz richtig, daß in den unterſten Schichten 
ihren Männern thellen: Die Gattin des Premirt-Mintſters von | des engliſchen Volkes, wo mangelhafte Bildung, leichiſinnige Hel- 
Eagland beißt einfach Mis. Dleracll. Eine Frau Schaßkanzlerin ratben und ſchlechte Wirthſchaft das eigentliche Jamiltenle ben unter- 
giebt es eben ſo wenig als engliſche Ritt- und Stallmeiſterinnen, graben, bie Grauen von der Rohbett der Männer viel zu leiden 
und — unſere ſchöne Leſerin falle nicht in Ohnmacht — ſelbſt haben. Aber für alle jene Oeſellſchaftsllaſſen, welche — ſel es in 
eine Geheime Räthin if in ganz England nicht aufzutreiben. Ab- J noch fo beſchtänkten Verhältuiſſen — einen ordentlichen Haushalt 
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zu führen pflegen, iſt die engliſche Frau in einer Stellung, wle ſie 
bel anderen Völkern die ökonomischen Berbältnifje und zum Theil 
die Sitte nicht gewähren, 

Die Medaille bat aber auch ihre Kehrſtite. Wenn wir bie 
Stellung ins Auge faſſen, die das engliſche Recht den Frauen zu- 
welt, iſt es kaum möglich, zu glauben, daß daſſelbe Volk, welches 
nach den Sitten feiner gebildeten Kreiſe die Ehefcau jo hoch hält, 
im echte ihr elne jo unwürdige, ſchutzloſe Poſitlon anwelſen 
konnte. Daß die Jrauen im Erbrechte binter dem Mannsſtamme 
zurückſtehen, erklärt ſich aus dem Frudal-Charakter des engliſchen 
Grundbesitzes. Ja dieſer Bezlebung muſſen ſich dem älteſten 
Sohne und Erben gegenüber die Töchter mit dem Scidjale der 
nachgeborenen jüngeren Söhne tröſten. Verglichen mit unſeren 
deutſchen Mädchen aus dem Adel und dem höheren Bürgerſtande, 
haben ſie vor jenen voraus, daß die Heiratbe-Portionen und Mit- 
giften für fie bedeutend größer auezufallen pflegen, als nach Haus- 
geſttzen und Familtenſtatuten des deutſchen Adels, au“ da, wo 
dieſet nicht gerade zur armen Ritterſchaft gehört, ole Regel if. 
Und was ihre Stellung über dle Aue ſichten und‘! reichen Bür⸗ 
geremädchen welt emporhebt, iſt ber völlige angel des Begriffs 
der Ebenbürtigkelt im Adel von England. Ole engliſche Patıte If 
auch deshalb fo verſchleden von dem Hucchſchnitts-Cdarakter des 
kontinentalen boden Adels, wenn fie ſich ohne Bedenken mit dem 
füſchen Blute und, was auch nich“ zu verachten iſt, mit dem fri- 
ſchen Gelde des erwerbenden gaittellandes verjüngt. Ganz anders 
aber wendet ſich die Sache, wenn das engliſche Mädchen Frau 
wird; ſie tritt dann jo vollſtändig in die jurtſtiſche Perſonlichkelt 
des Mannes ein, daß ft aufhört, irgend etwas ſelbſiſtändig zu be⸗ 
ſißen. Ihr Vermögen wird das ſeinige, ſowodl was ſie im Mo- 
mente der Ehe batte, ale alles Künftige, was ihr zufält, und 
zwar geſchteht dies nicht in den uns Deutſchen geläufigen Formen 
der ehelichen Gütergemeinſchaft, ſondern der Ehemann iſt vollſtän⸗ 
diger Herr und Meiſter, jo daß er, ohne die Frau zu fragen, ihr 
alles bewegliche Vermögen über den Kopf und den Rock vom Leibe 
weg verkaufen kann. (Schluß folgt.) 


aus den Kreiſen, welche man die höheren 
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„Familien⸗Nachrichten 
Verlobt: Fräul. Carol. Holländer mit Dan Maurer» 


meifter Herrn Emil Schneckenberg (KRathenom— 2 
N — Frl. Emilie Gieſe mit dem Dutobeſtger en 
Julius Witte (Stargard). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn F. Holtz (Gr.⸗Kieſow). 
— Herrn G. Burmeifter (Putbus). — Zwillings⸗ 
paar: Herrn Zimmermeiſter J. Duft (Greifswald). — 
— Eine Tochter: Herrn Richard Fretzdorff (Stettin). 
— F. W. Stertzing (Stettin). — Herrn Franz Kaiſer 
(Stettin). — Herrn Dr. Moſer (Cöslin). 
eſtorben: Tochter Helenchen des Herrn W. Nickels 
(Grünhof⸗ Stettin). — Sohn Julius des Herrn J. 
Schultz (Stettin). — Frau Math. Benzmann geb. Noffke 
(Colberg). — Marie Eliſab. Röhl [70 J.] (Stralſund). 

ee er 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 7. d. Mts., Nachmittags 5½ Uhr. 
— > au N 
Oeffentliche Sitzung: 
Vorlage betrifft den Ankauf eines Grundſtücks Roſen⸗ 
gan Nr. 16. — Feſtſetzung des Etats der Friedrich- 
ilhelms⸗Schule pro 1869—71. 
Stettin, den 6. Juli 1868. Saunier. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Zinngießermeiſters 
Carl Chriſtian Friedrich Kuhlmann zu Stettin 
iſt durch rechtskräftig er Akkord beendigt. 

r Stettin, den 2. Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
Stettin, den 19. Mai 1868. 


Fortſetzung 
der öffentlichen Impfungen 


855 IV. Polizei⸗Revier. 
Pr e e zu Grünhof, Schulgang 3, 
Mittwoch, den 8. Juli. 
J. Juli geimpften Kinder. 
Impfarzt ift Herr Dr. med. v. Weiekhmann. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


W. Warnstedt, 


Beſichtigunz der am 


Stettin, den 26. Juni 1868. 
Polizei⸗Verordnung. | 
betreffend die Einrichtung ſolcher Raͤum⸗ 
lichkeiten, in denen geſchlachtet oder Fleiſch 
von friſch geſchlachtetem Vieh zum 
Verkaufe feil gehalten wird. 


Im Intereſſe der Geſundheitspflege wird bis auf wei⸗ 
teres und fo lange die Einrichtung von Schlachthäuſern 
wie ſie in manchen anderen großern Städten, dem Bedüͤrf⸗ 
niſſe des Verkehrs und der Sanitäts⸗Polizei entſprechend, 
errichtet worden ſind, ſich hier noch nicht bewerkſtelligen 
läßt, auf Grund der 88. 5 und 11 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung, mit Genehmigung 
der Königlichen Regierung, für den Stettiner Stadt⸗ 
bezirk innerhalb der Feſtungswerke, folgendes 


verfügt: 9. 1 
eee bom-geichlacptet-wirb, 
mit Einrichtungen verſehen fein, Welche * 


ſorgung der bekreffenden Localitäten mit der erforderli 
Annie Waſſers zum Zwecke der Abſpülung derselben fiber 


8.2. 
Ob das Waſſer durch die Waſſerleitung od 
er du 
1 50 oder Brunnenwaſſer geſpeiſte Funn Befdafft wied, 
near bem Inbaber der einzelnen Schlachtlocnlitaten 
überlaſſen bleiben, jedoch iſt derſelbe, falls die Polizei⸗ 
lichtet ste Einrichtung nicht für ausreichend hält, ver⸗ 
1 ird. „ſie fo einzurichten, wie ihm dies vorgeſchrieben 
Die Schlachträum Affen = 
e müſſen luftig, gehört ili 
überhaupt fo bergeſelt werben, daz Ne im Sener en 
eine nidrigere Temperatur als die äußere Atmosphäre 
darbieten. Bei neu einzurichtenden Schlachtlocalen iſt dies 
durch bauliche — namentlich durch ſtarke Um⸗ 
faſſungswände, gewö bte Decken, maſſive Fußböden und 
genen Norden gerichtete Fenſter zu erzielen, bei bereits 
eſtehenden Schlachtlocalen muß dies durch anderweitige 
Vorkehrungen, z. B. durch Auſſtellung von Eis⸗ oder 
eulen der gien d * kühlem Waſſer, Ver⸗ 
inderung des Hineinfallens der Sonnen 
bewirkt werden. ſtrahlen u. dergl. 
Der Fußboden in allen Schlachtraumen muß asphaltirt 
oder cementirt und in einem das Eindringen von Flüſſig⸗ 
keiten wa 1 0 14000 
werden. Die Hofränme müſſen asphaltirt fein und einen 
leichten Waſſerabfluß geſtatten. 


8. 4. 

Unterirdiſche, mit Waſſerabfluß verſehene Kanäle haben 
das Spülwaſſer aus den Schlachtlocalen abzuleiten und 
müſſen alle Räume, über welche hinweg ein Abfluß aus 
den Schlachträumen nach den Kanälen ſtattfindet, mit 
Granitplatten vepflaftert, asphaltirt oder cementirt und in 
einem das [Eindringen von Flüſſſgkeiten verhindernden 
Zuftande fein, ſowie darin erhalten werden. Es wird 
hierbei jedoch ausdrücklich daranf hingewieſen, daß nach 
dem hierdurch nicht abgeänderten 8. 16 der Polizei⸗Ord⸗ 
nung für Stettin vom 14. Dezember 1840 Schlächter bie 
Abgänge von ihrem Gewerbe nicht auf die Straße ab⸗ 
jühren dürfen. Mi 


$. 5. e 
Die Wände der Schlachtlocalitäten müſſen einen ſtets 
gut gehaltenen Oelanſtrich haben. 


En. 

Alle zu Schlachtlocalen gehörenden Miſt⸗ und Aborts⸗ 
gruben, ſowie die Kanäle, welche zu dieſen Räumlichkeiten 
sehären, miüſſen in Gemäßbeit des, 8. 31 Rs revidirten 
Bau⸗Polizei⸗Ordnung vom 15. Februar 1862 ſowohl im 
Boden als in den Wänden maſſiv und vollkommen waſſer⸗ 
dicht ausgeführt und dichtüberdeckt ſein. 

In Betreff genügender Räumung dieſer Gruben findet 
der §. 18 der Polizei⸗Verordnung vom 28. September 
1867 und in Betreff ihrer Desinfieirungen der §. 1 der 
Polizei⸗Verordnung vom 10. DREIER 1867 Anwendung. 


Alle Ränmlichkeiten, in denen Fleiſch von friſch ge⸗ 
ſchlachtetem Vieh zum Verkaufe feil gehalten wird, 
müſſen luftig, gebörig ventilirt und überhaupt ſo herge⸗ 
ſtellt werden, daß ſie im Sommer ſtets eine niedrigere 
Temperatur, als die äußere Atmosphäre darbieten. Es 
wird dies durch die im 8. 3 angeführten baulichen ober 
ſonſtigen Vorkehrungen zu erwirken ſein. 


Die Fußböden in allen ſolchen Räumlichkeiten müſſen] 
asphaltirt, cementirt oder mindeſtens mit einer untadel⸗ Wi 
haften Dielung, welche ſtets unter gehörigen Oelanſtrich 


zu halten iſt, verſehen und überhaupt in e nem das Ein⸗ 


dringen von Flüſſigkeiten verhindernden Zustande fein, 
Auch die Wände der ge- | 1 


ſowie darin erhalten werden. 
dachten Räumlichkeiten müſſen einen ſtets gut gehaltenen 
Oelanſtrich haben. 


verkaufslocalen gehörenden Mift- und Abortsgruben, 


ſowie der Kanäle, welche zu dieſen Räumlichkeiten gehö⸗ 5 


ren, finden die §. 6 aroagıten Vorſchriſten ftatt. 


Die vorſtehenden Anforderungen an Schlachtraäume, 


ſowie an diejenigen Localitäten, in welchen friſch geſch lach“ 


2 tetes Flei ' a S 5 
fowie darin erhalten Er Fleiſch verkauft wird, find bis zum 1. September 


„J. bei Vermeidung executiviſcher Herſte lung oder der 


Hinſichtlich aller zu ſolchen Fleiſch⸗ ‚f 


Schließung des Geſchäfts, von dem betreffenden Gewerbe: | & 


— — EN ̃ TE RETTET, 


8:9, n eo 

Außerdem verfallen Contravenienten gegen dieſe Polizei- 
Verordnung in eine Geldſtrafe von 1 bis 10 g oder 
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. ] 


Königliche Polizei» Direktion. 


von Warnstedt. 


Stettin, den 1. Juli 1868. 
Der Cokonmarkt für dieſes Jahr findet hier 
am 22. Juli er, von Morgens 8 Uhr 
ab im Parke des Herrn G. A. Toepffer ſtatt. } 
Für die beſten Zuchten, ſoſern fie mindeſtens je zehn 
Metzen liefern, werden Prämien gewährt und zwar für 
25 beſte zehn Thaler, für die drei nächſt beſten je fünf 
haler. — 
Die Cocons müſſen gut getöbtet, rein abgepflückt und 
gut ſortirt werden. 


Der Vorſtand 


des Seidenbau-Vereins für Pommern. 


Triest. G. A. Töpfler. 


Auction. 

Auf Verfügung des Königl. Kreis-Gerichts ſollen am 
Freitag, den 10 Juli er., Vormittags 10 Uhr auf dem 
Gutshofe zu Zabelsdorff bei Stettin ca. 900 Ctr. Klee 
und Wieſenheu öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. - 

Hauff. 


TESTER, 
Louisenbad 


bei Polzin, 
welches außer der Bades Einrichtung, 
den Logir⸗, Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden auch 214 Morgen vorzügli⸗ 
chen Acker und Wieſen beſitzt, wird am 
15. Juli d. J. gerichtlich verkauft. Der 
Ankauf iſt ſehr günſtig, weil die Hy⸗ 
potheken ferner einem ſoliden Käufer 
belaſſen werden. 


Die erſte Aufführang der „Meiſterſiuger“ 
von Nicharp ee ae 
ne - München, den 25. Juni. 

ob Spreitag, den 19. Juni Abends, fand die General⸗ 
obe, 88 den 21. Juni, die erſte Aufführung von 
— — 14 Moiſterſingern, ftatt: ein muſikaliſches Ereigniß, 
Fi jeit 2 Passen die Bewohner München's und die deulſche 
Zu 3 in Aufregung geſetzt halte. Vor einem Parterre, 
2 5 nicht von Königen, aber doch von Prinzen und Prin⸗ 
N. eur der deutſchen Bühne, Theaterfürſten, Direktoren, 
Jeſdenzen, einen kn e aller großen und kleinen 
Wa ja die Geberaprobe * an jede Koſt gewöhnten 
eit Monaten waren Solo- und Chorperſo ie⸗ 

Dae Gegenden Deutſchlands raten e en e 
ni at die erſten Sänger verſchrieben, und wo dieſelben 
ein bet eich in München perſönlich eintreffen konnten, ihnen 
Reste 9 Inſtruktor zugeſchickt worden, um die letzten 
89 Sn Opernzopfes auszutreiben und ihre Sänger⸗ 
nen mit e = Geiſte dieſes „Wagneriſchſten“ aller Muſikdra⸗ 
zupaſſen Fü von Gold und verheißungsvollen Worten an⸗ 
5 ＋ Gefährte und Freund der Könige, Richard 
Rue 7 En Aylabes, Bülow, waren zum Freunde und 
jedes Choriſten und Theaterarbeiters geworden, Hände⸗ 


weibenden zu erfüllen. 


trüde, rührende Rede, ſelbſt Umarmungen mußten das Unmög⸗ 
liche möglich machen und dieſe ungläubigen, arbeitsſcheuen 
Gemüther für das bevorſtehende große Treffen in Bewegung 
ſetzen. Ueber die Proteſte der Streichinſtrumente, welche be— 
haupten, nicht greifen zu können, über das Jammergeſchrei der 
neuerfundenen Laute, deren Stahlbeſaitung ihrem unglücklichen 
Spieler die Finger zerriß, weiter, immer weiter dem vorge⸗ 
ſteckten Ziele zu! Dieſer große Aufwand von Arbeit, Zeit, von 
fürſtlichen Mitteln war bekannt, erhöhte die Spannung und 
verſchärfte das Urtheil. Noch mehr. Alle dieſe Vorberei⸗ 
tungen zu einer komiſchen Oper, ſagte man achſelzuckend! 
Was muß freier, ungezwungener, genialer ſein, als die komiſche 
Kraft? Wo iſt der künſtleriſche Verſtand weniger am Platze 
als beim wahrhaften Komiker? Wagner ſelbſt hatte ſich übrigens 
wohl gehütet, weder im Textbuch, noch auf dem Zettel ſeine 
Oper eine komiſche zu nennen. 

Vor einem Kenner⸗Publikum mit ſolchen Anſprüchen be⸗ 
gann die Generalprobe, welche ſich von der erſten Aufführung 
nur durch die ausgeſchloſſene Oeffentlichkeit unterſchied. Die 
Oper dauerte von 6—11Y, Uhr, fie hat gemäß dem Wagner⸗ 
ſchen Grundprinzipe 3 Akte; jeder Akt wird durch ein Vorſpiel 
eingeleitet. Das Vorſpiel des dritten Aktes iſt muſikaliſch am 
bedeutendſten, vortrefflich in der Stimmung. Das Vorſpiel 
des erſten Aktes, welches übrigens an manchen Orteu bereits 


gehört worden, hatte geringere Wirkung, ſowohl in der General- 
probe, wie bei der erſten Vorſtellung. An das Vorſpiel ſchließt 
ſich mit dem Aufgehen des Vorhangs ein Choral in der Kirche 
an. Wir befinden uns in dem freiem Raume vor dem Chor 
der Katharinenkirche; die letzten Kirchſtühle und Bänke voll 
Andächtiger im Hauptſchiffe ſind ſichtbar, auf einer derſelben 
Eva, die Tochter des würdigen Meiſters und Meiſterſingers 
Pogner, mit ihrer Amme Magdalene, welche mit einem jungen 
Rilter Walther von Stoltzing, Liebesblicke wechſelt. Das Bild 
iſt ſceniſch ſehr gut, der Geſang iſt zu Ende, die Kirchgänger 
verlieren ſich, Eva wird von Walther angeredet und ſchickt ihre 
Begleiterin mehrmals nach Kleinigkeiten, die ſie hat im Bet⸗ 
ſtuhl liegen laſſen, um mit ihrem Ritter alleinzu ſprechen. 
Das Endreſultat ihrer Unterredung iſt: Walther müſſe Meiſter⸗ 
ſinger werden, wenn er von Meiſter Pogner ſeine Tochter 
zur Frau haben wolle. Um dem Ritter über die zu dieſer 
Würde nöthigen Eigenſchaften Aufſchluß zu geben, wird David 
herbeigerufen. David iſt Lehrbube bei Hans Sachs, Meiſter⸗ 
ſinger⸗Aſpirant, und eben im Begriff, mit ſeinen Kollegen 
die Vorkehrungen zu der in dem Vordergrund ſtattfindenden 
Singſchule zu treffen. 
(Fortſetzung folgt.) 


7 774 
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Bu 


Eisſpinde, 
Fruchtpreſſen, 
Butterkühler, 
Fleiſchkühler, 
Waſſerkühler, 
Fliegenſpinde, 
Drathgloden, 
Brodſchneiden, 
Zuckerſchneiden, 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Fleiſchmaſchinen, 
Wurſtmaſchinen, 
Buttermaſchinen, 
in großer Auswahl Schulzenſtraße 21 bei 


Moll & Elügel. 


Reiſeneceſſaires, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Portemonnais, 
Notizbücher, Photographie⸗Albun . T—.. . — 
Papeterien, mie en. Schreib um 
Zeichenmaterialien, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Schauer, 


Breiteſtr. Nr. 12. 


Spiegel Handlung 


F. Runge, Papenſtr. 1 
empfiehlt: Mahagoni⸗, Nußbaum⸗, Gold- 
barok⸗, Birken⸗ ſowie Goldleiſtenſpiegel 


ener 0 in allergrößter Auswahl. 

ub le und Marmorplatten. 
Toiletten⸗, Hand⸗ und Klappſpiegel. 

Spiegelgläſer in allen Größen, ſowie Gold⸗ 
und Politurleiſten in jeder Breite. 


Für Händler zu billigſt feften Fabrikpreiſen laut Preis- 
courant. 


Zu Ausftenern, Hochzeits & 


Gelegen eits⸗Geſchenken 
empfehle ich die 1 ir den praktiſchen Gebrauch ſehr 
nt bewähren en 


Alfenide Assbestecke, als: 


Eßlöffel per Dutzd. N er bis 9 Abı 
Teelöffel „ 2 . 1 „ 5 , 
Terrinlöffel p. St. 1 25 . „ 3½ K 
Meſſer, Gabeln, Deſſertlöffel ꝛc., ſowie in 
Silber oder Alfenide, 


Zuckerſchaalen, Butterdoſen, Leuchter, 
Zuckerdoſen, Kuchenkörbe, Menagen, 
Theekeſſel, Thee⸗ und Kaffekannen, 

Blumenvaſen, Präſentirbretter, Bier⸗ 
Seidel, Tafel⸗Aufſätze, Fruchtſchaalen, 
Flaſchenteller, Mefjerbänfe, Kuchen⸗ 
beber, Punſchlöffel, Sahnengießer, 
Serviettenbänder, Becher, Sparbüchſen, 

Schreibzeuge x. 
W. Ambach, 


Schuhſtraße vis-à- vis der gr. Domſtr. 
Alte Gold⸗ und Silberſachen werden gekauft, reſp. 
in Zahlung genommen. 


— —— G G—ä—— — 


e Vanille! #& 
ette yſtalliſtrte Waare, 
* 5 2 10 Pr pr. Pfd., * 


fh 6, 71,, 10 Sr pr. Lth. 
empfeblen 
* Mattheus & Stein. * 


6 328868 
Sop phageſtelle 


in allen Sorten empfiehlt bi 
Lass, Tiſchlermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 7. 

Im Sarg⸗Magazin große Domſtraße 18 
ganz gekehlte Särge von 8 Ag an, balb- 
a gekehlte 6 
Ainderfärge 25 2 I. 


Sehildt. 


Neuſtä idtiſche Badeanstalt 
Wilhelmſtraße Nr. 9, 


empfiehlt Schwitz⸗ und Kaſtendampfbäder (welche römiſche 
und ruſſiſche Bäder erſetzen), Douche ⸗ und warme Bäder 
zu jeder Tageszeit. 


‚ gahttehtlärge 4 * 15 Gr | 9 


— 


Handlung & Fabrikation 


AUGUST 81611181 


in 
Mengen, 
Württemberg. 
Zum Färben wird ſeit mehreren Jahren in Deutſchland eingeführte Bier⸗Couleur mit großem Vortheil 
ſtatt Farbmalz angewendet, indem biejelbe, durch ihre vorzüglichen Eigenſchaften die beſte Zufriedenheit der meiſten 


Bräumeiſter erzielte. 


Es werden zwar verſchiedene Sorten Couleur in den Handel gebracht und die ſchlechte Qualität zu ganz 
billigen Preiſen verkauft, es iſt daher ſchon mancher Bräuer wieder auf Farbholz zurückgegangen. 
veranlaßt, wäre erwünſcht, einen Verſuch mit meiner vorzüglichen Couleur zu machen. 
Bier⸗Coüleur ſchon mehrere Jahre im Verhältniß anderer Fabrikate zu billigſtem Preiſe und kann mich tägtich P 
Dieſelbe theilt dem Bier durchaus keinen Geſchmack mit, färbt ſehr ſtark, 


der ſchönſten Nachbeſtellungen erfreuen. 


das gefärbte Bier bleibt jhön hell und iſt unſchädlich; für vorſtehende Eigenſchaften wird garantirt. 
ſich dieſe Couleur jedem Bier beibringen und hält daſfeibe Sommer und Winter. 
genau Obacht zu geben auf die 5 gefährlichen Monate im Betreff der kranken Biere. 
einen bedeutenden Vorſprung, da mein Fabrikat ſelbſt erfundene Metbode und unſtreitig das einzig Empfehlenwer⸗ 
theſte iſt, welche lein anderes vorlaſſen kann; es können bei mir Hunderte von Zeugniſſen eingeſehen werden, jedoch 
der Kürze wegen und den Thatbeſtand der Wahrheit doch zu beweiſen, erlaube ich mir aus Correſpondenzen einige 


Zeugniſſe nachſtehend folgen zu laſſen. 


Durch dieſes 
Ich verſende mein Fabrikat 


Ferner läßt 
Hauptſächlich habe zu bemerken, 
In dieſem Punkt habe ich 


Ferner mache ich die HH. Bräumeiſter darauf aufmerkſam, daß in hieſiger Gegend ſehr viel Hopfen gebaut 


wird, es iſt jedem Bräumeiſter Gelegenheit geboten, durch mich billige und gute Waare zu beziehen. 
Hopfenhandlungen in Baiern machen zur Zeit ihre Einkäufe hierſelbſt und bringen ſolche vermuthlich als bairiſchen 


Saazer⸗ und Spalter⸗Hopfen in den Handel. 


Die größten 


Prompte und reelle Bedienung wird zugeſichert. 


Herr Aug. Sigeriſt! 


Den 3. September 1865. 


Sie erhalten hier laut Rechnung fl. 8 und bitte Sie — mir ſchnell zu 5 Eimer zu ſenden, mein 
Marie Rief. 


Mann wird heute das letzte Faß noch richten. 


Aechter weißer Bruſt⸗Syrup 


aus der 


18 


Achtungsvoll grüßt Sie mein Mann und ich 


Ihre 111 


einzigen 


53 


gegründeten Fabrik von 


G. A. W. Maher in Breslan 


a 2 Thlr., 1 Thlr., 15 Sor. und 8 Sgr. in folgenden Niederlagen: 


inz. 

Colberg: Ker 88 0 . 
I Witoe. 

Coerlin: Aug. Hartung. 
Coeslin: Ju us Schrader. 
Dommin: Aug. Necker. 
Dramburg: G. Kempe. 
Garz u. R.: N. Stande. 
Greifenhagen: C. Caſtelli. 
Greifenberg: Conditor A. Parey. 
Greifswald: W. Engel. 
Gollnow: W. Freimann. 
Gülzow: H. Michaelis. 
Gützkow: F. Eichſtadt. 
Labes: J. Wentz el. 
Lauenburg: Otte Schmalz. 
Leitz: Wilh. Weſtphal. 


zeobeebοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο nr 


iſt ſtets vorräthig in Originalflaſchen nebſt Gebrauchs: Anweifung | 


Naugardı Guft. Kleine. 
Neustettin: G. Eger. 


Neuwarp: Mori Co. 
Pasewalk: F. W. F. Löper. 
Polzin: G. W. Falk. 


Pölitz: Ed. Haege 


zuıwums WED. kunft . 
Fritz: Gebr. Sanne. 
Swinemünde: ron Dffi ng. 
Stargard: J. C. Linke's Nachf. 
Schlawe: H. Prochnow. 
Stepenitz: A. Volckmann. 
Stolp: Wwe. Mielcke. 
Stralsund: J. J. Karniu's Nachf. 
Treptow a. T.: L. Wegener. 
Treptow a. R.: se Fleuch. 
Ueckermünde: Gollin. 
Usedom: v2 verc, 
Wollin: 3. kalkiewitz. 
Wieck a. R.; J. M. Dietrich & Sohn. 
Zültehow: Earl Marx. 


Prima Emmenthaler, Schweizer⸗, grü⸗ 


Transpiratlem, e e 8 nen Schweizer - Kräuter, Neuſchateller, 


raſch, und vollpaudig gefahrlos zu beſeitigen, 


8 . Lussmann 
in Mainz am Rhein. 


ECE ̃ ˙ 


und Hülfe 


S 


Eonf 1 Fabrik 
von 
Frederick Munns 


in 


Braunſchweig 


nimmt Aufträge in eingemachten kauen Stangen⸗ 
Spargel, Erbſen, Bohnen ꝛc. bis Ende der Champagne 
entgegen. 


Sümmtlichen Behörden, 


Rechts⸗Anwälten, Verwaltern u. ſ. w. 
wird zur prompten Spebirung von Ankündigungen jeg 
licher Art in ſämmtliche exiſtirenden in⸗ und ausländiſchen 
Zeitungen die Annoncen Expedition von 


Rudolf Mosse in Berlin 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen in 
täglichem direkten Verkehr und iſt von denfelben ermäch⸗ 
tigt, Inſextions » Aufträge jeden Umfanges obne Preis- 
erhoͤhung, Porto- oder Speſen⸗Anrechnung correct zu ver⸗ 
mitteln. — Ein Manuſeript genügt für alle Zeitungen, 
da die Annoncen vermittelſt autograph. Preſſe verviel⸗ 
fältigt, gedruckt verſandt werden. Driginal-Beläge werden 
über jedes Inſerat geliefert; komplete Zeitungsverzeichniſſe 
ratis und franco verſandt. 


Viele Behörden betrauen bereits 
obiges Bureau mit der Beſorgung 
ihrer Ankündigungen. 


1 ch 4, Vord 
Euthüllung baue vert, Simerfube ins. 


2 ertheilt auf frankirte Anfragen bereitwilligſt Rath I 2 Holländ. Süßmilchs⸗, Eidammer, Cheſter, 


2 Limburger und Italieniſchen Parmeſan⸗ 
käſe, feinſtes Nizza Speiſe⸗Oel emp 


L. T. Hartsch, Schuhſtr. 9, 


vormals J. F. Krösing- 


Desinfections⸗Pulver, 


welches in Berlin zur Desinfection vorgeſchrieben iſt. 

In Stettin zu haben bei den Herren: 
Dr. Papſt, 8 Heumarkt 2, 

r. Richter, gr. Wollweberſtraße, 

uſt. Krüger, Lengebrückſtraße, 
Adolf Creutz, Breiteſtraße 60, und 
Grabow bei dem Herrn C. Wilm, 
Apotheke zum goldenen Anker, 
in 2 Pla. ee Bad; aaa von Y, Otr. ab. 


Dampf- Hühlenwerr in Altdamm. 


Liebig’iches Brod, 


ſehr kräftig und m ärztlich empfohlen, derſchedene 
Sorten feine Dauerwurſt, namentlich 
Cösliner, sowie ene Landwurſt, weis 


und hart, in 2 bekannten Güte, a Pfo. 9, 12 u. 14 Sr, 
empfiehlt 


E. Bresicke, Frauenſtraße 25. 
R. Grassmann's 


bibliſche Geſchichten für Landſchulen e 
ſind wieder vorräthig bei 
R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 17 u. Kirchplatz 3. 


Garten⸗Werkzeuge 


bei Gebr. Dittmar in Heilbronn. 


d M 
Petſchafte i. een c en 
3 von 9 und Petſch 


in Gold und Kautſchuck, nach neueſter amerik. Methode, ohn 


Nr. 20, 2 Treppen. 


ſtraße 17—18, 2 Treppen links. 
Dieunſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 


waaren⸗Geſchäft en - gros ſofort oder zum 


ehlt 


arte t 
Schuld, Fl. Donfftr. 12. | 


Künſtliche Zähne, Gebiſſe ꝛc. 


Schmerzen zu verurſachen. Reparaturen w. ſofort gemacht. 
Samm’s Zahnatelier, Schulzenſtr. Nr. 40 1. 45 


u ‚und ankl 
Zum Leichen⸗ ig Faun Bene. Fil. 


Ein ordentliches junges Madchen em⸗ 
pfiehlt ſich zum Nähen, Laſtadie, Wall⸗ 


ling mit den nöthigen Schulkenntniſſen für die Küferei 
und Comtoir. 
Theod. Lieekfeld & Co. 


Wir ſuchen für unſer Garn⸗ u. Kurz⸗ 


1. Auguſt 2 gewandte Commis. Reflec⸗ 
tanten, die mit der Branche vertraut ſein 
müſſen, wollen ſich unter Einreichung 
"Künl ſchleunigſt. bei uns melden. 


ühnl & Rösicke 
in Berlin. 


Vermterhungen. 
Gr. Wollweberſtraße Nr. 43 


iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche mit Waſſerleitung zum 1. Oktober zu vermietoen. 


Neu⸗Tornei, Grünſtraße Nr. 2 ift eine Wohnung for 
gleich oder zum 1. Auguſt zu vermiethen. 


Wir ſuchen zum 1. Oktober er. oder früher einen Lehr⸗ 


Sommer⸗Theater auf Elyſium. 
Dienſtag, den 7. Juli 1868. 
Vorſtellung im Abonnement. 
Na e „ent fuß, 


f gefund und meſchugg 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 7 1 — 
von A. VArronge. 


Abgang 2 Ankunft 
Ciſenbahnel, und Poſten 


Stettin. 
Babuzüge. 


nnch Berlins L. 6 U. 20 M Morz. II. 12 U. 45 m 
— en U. —— M. Nachm. (Co nrierzug) 


nach Stargard: I. Tu 30 5. Vorm. II. 9 U. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 Ubr 32 Min. 9 in 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 M. Abends 
(Anſchluß nach Kreuz) VI. 11 1 15 M. — 3 

In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 

Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugard, 

an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Pyritz, 
Bahn, Swinemünde, Cammin und Treptow a N. 
nach Cös lin und Colberg: I. 7 u. 30 M. „. 
II. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courie ug). 

III. 5 u. 17 Min. Nachm. 

nach 1 a Ba . gaſt: I 

n. Borm nſchluß na renzlau 
II. 7 U. 55 M. Abend 2 enen u 
nach z l u. Se I. 8 U. 45 M. 1 rg. 
U. 30 M. N 11. 3 f. 5 57 M. Ne ,m. 

(Bf an den 2 nach r und Ham⸗ 

burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV „7 u. 55 N. Ab. 


Ankunft: 
von Berlin: I. 9 U. 45 M Morg. II. 11 u. 23 M. | 
en he ar, 4 U. 50 M. Nachm. 
von Stargard :I. 6 U. 5 M. Werz II. a u. 30 . 
2 3084191 aus Kreuz). III. II U. 54 M. Vorm. 1 
M. Nachm. (Ceurierzug). V. 6 U. 17 N. | 
Kal, (Berfonenzug ee Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 u. 20 M. Aben 
von Cöslin und Gelberg; I. 11 u. 54 M. Borm. ®% 
u ne 44 M. Nachm. (Eilzug). III. IU.20M 7 | 
8 1 
von Stentfund, 2 — u und N 
Min, Rahm. 


von . u. Seek, I. 8 U. 45 N. Morg. N 
M. Vorm. (Courierzug von Hamburg J 
und Hagenow). III. 1 uhr 8 Min. Nachmittage | 
7 U. 15 M. Abends. 
Po ſt 4 u. 
Ab gan 
Kariolpoſt na 1 7 U. 25. Min. frnb. 
Kariolpoſt nach Hrünhof 4 U. 45 M. fr wi 1 Bun. 
Kariolpoſt nach Grabow und > 1755 0 Uhr f | 
Sete nach Neu⸗ eg 5 M. früh, 12 l. Mitt 
5 U 


M. 
Botenpoſi nach h gg chen 11 u. 45 M. Um. 
und | 
Botenpoſt nach A 11U. 55 M. Um. u. 5 U | 


achm. 
hof 5 u. 45 M. N 5 
r A 5 U. 4 N. Nn. 


3 


— . e / e e . . . · . ou a 3 


, r 


eu⸗ Torney 5 U. 45 M 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

ene 752 Züllchow n. — * 11 u. 20 N. Verm. 

Uhr 30 Min. Abe 

Beten, von gn e 111 Uhr 50 Min. Verm 
und 5 U. 50 Nachm. 

Botenpoſt von Grünh hof 5 Uhr 20 Nin. Nachm. 

Perſonenpoſt von Pölitz 10 Ubr Vorm. 


